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Jrn Grimberg.
GsrjctfiTMtg bon Sfofef Dteinpart, ©olottjurn.

$apr unb Sag patte ber ®rimberg=©epp
mit feinem ©eppli ba§ ©raê allein gemäht/
ba§ fpeu gelaben, ©onnfeite pinab auf bem
©cpnecEen unb E)inten in bie ©infaprt, flattens
palB müpfam bom Söalb herüber unb hinauf
gum ffauê. ©eit bie StRutter neben ber Sîirdje
im Torfe lag, tnar !ein SBeiBeröoIE in bie

©rimBergpütte gefommen at§ bie ©raBBieterin.
Unb bie bat e3 immer in§ Torf geBracpt, ma§
für ein CeBen ba brausen fei. Qrnmer fjänbel
Bei ben gtraen. 5lrn SRorgen Beim ©rafen:
„ffe, SuB, |aft mieber ba§ StReitli im Sopf,
baß niept fauber mäpft! ©o nimm fie bait!
©ine SRagb ift gut gurn ffeiraten, Braucht
leinen' Copn !"

Slm SRittag bor bem Sodjen : „Sater, $pr
müßt geirrt, ift ßeit gum Soeben!"

„SuB, miHft bu regieren ober ber Sater?
'Tann gabt'!"

Seim ©ffen machte ber SuB ein Erummeâ
©efiebt : „$mmer Sopnen!"

„„SRußt eine Köchin Bingen! Tann gibt'S
beute Sraten unb morgen Sraten!"

Slm ©onntag tonnt' e§ nicfjt gur Sirdje
läuten, eb' bie ©rimBerger einanber bie SRei=

nung an ben Soff gemorfen : „2Bo ift ba§ fjernb?"
,,©udj' felber, Bin nicEjt bie SRagb !"
Stuf bem Sircpmeg gingen fie nie felBanber.

Qmmer gepn ©epritt SlBftanb, ©eppli borauS,
©epp pinterbrein. Ter ©eppli ftpaut einmal
um: „2Ba3 fagft bu?"

„Sauf," fepnaugt ber Sitte, „icp rebe niebt
mit bir. Sßillft mir ben SRunb berBinben?
SBopl bu Qdj reb' mit meinem 2Runb !"

Slm SRacpmittag faß ber ©epp unterm Tacp
auf ben alten Caben unb rebete mit feiner
pfeife, menn er macp tnar, unb ber ©eppli
lag unter einem Saum unb fperBelte gmifepen
Den Stften in bie fernen gelbmege ober in ben

SSatb pinûBer, tuer bort ben ©onntag berfpa«
gierte. Sei trübem Rimmel ober im SBinter
faß ber Sitte im ©tall auf bem SänEtein, niette
ober rebete mit bem ßtngel unb bem Sief;
ber Qunge lag brinnen am SRepIfacE auf ber

Sant ober pütete ben Ofen, Bi§ eS SSRelEgeit mar.

Slmnäcpften Braute fie ber 9[Rild)trägerbienft
gufammen: einer mußte am Slbenb bie SRilcp

gur Säferet tragen, unb toeil" fie Eeine 3«tung
im fjaufe batten, tonnten fie nur in ber Säferei
Uernebmén, ma§ in ber Söelt ging. @8 batte
fiep in ber ß^t eine Drbnung gefügt : ffeute
icb, morgen bu. Ter anbere röftete unterbeffen
bie Sartoffeln. fjörte er ben Sfitdftrager nic^t
bie Tragriemen an ben Sagel bangen, menn
bie Sartoffeln in ber Sfanne gifepten, ftampfte
ber Socl) auf bie ©Omette unterS Tacp. fförte
er enblicb ben Träger in ber ffofft att puften,
ging ber anbere hinein, teerte bie fßfanne in
bie fßtatte unb trug ben Braunen Sucpen mit
ber SaffeeEamte auf ben Tifcb; bann tarn ber
SRtlcpträger in bie ©tube. Ter Sitte fdjenEte
ein, (teilte bie Sanne aB: „©cpenE' fetBer ein!"
@ie löffelten Beibe au§ ber ißlatte, unb einer
buftete etmaS, baê fotlte beißen: „@eb, ma§
baft tiernommen ober miffft'S Behalten?" SiS
Beim Srotabfcpneiben bie SReuigEeit loSBröctette :

„Qa, ja!" ober auch mit einem Qlucp ober
Sopffcpütteln. — „SSaS ift?" — „f)e maê ift!"
Ter Suff' unb ber Japaner — ober ber Türt'
unb ber ©riecE)' — ober ein Unglüct auf bent
äReer —• ober bom SunbeSrat — bom ©tim=
men unb bom ©teuern. SBie auS partem @rb=

reiep mußte ber anbere bie Seuigfeiten ElauBen.
Sur einmal mar ber ©eppli aus ber Säferei
in bie Sücbe getommen unb patte bie Seuig*
Eeit Brüpmarm hereingetragen : „Sater, icb muß
in ben Tienft!"

„@o, nimmt miep and) munber!" Brummte
ber Sater; aBer er fcpüttete ein menig baneBen,
al8 er bie StRilcb in ben Topf leerte. ,,©o, in
ben Tienft mußt!" fupr er fort, mie fie am
Tifcpe faßen. Unb atê ob er fetBer jünger
gemorben, rebet' er an biefem SIBenb unb fteute
bem SnaBen bie Sanne näher: „Simm Srot,
bu! Qa, ja, ©olbat, ba§ ift noch ein CeBen!

Qmmer grabauf, unb nie inS Cod;! SBittft
Srot? f)au' ab! Söar nie im Cod) unb Slnno
fiebengig fecpê ÜBocben an ber ©renge!" Taê
mar bie längfte Sebe, bie ber Sater feinem
©opn gepalten, unb aU ob fie ipn reute, gab
er ber platte einen Suct unb marf ben Cöffel
pin: „Qa, bu, ©olbat! SBenn inê Cod) Eommft
— Bei ©ott — id) mottt' miep fdjämen !"

Im Grimberg.
Erzählung von Josef Reinhart, Solothurn.

Jahr und Tag hatte der Grimberg-Sepp
mit seinem Seppli das Gras allein gemäht,
das Heu geladen, Sonnseite hinab auf dem
Schnecken und hinten in die Einfahrt, schatten-
halb mühsam vom Wald herüber und hinauf
zum Haus. Seit die Mutter neben der Kirche
im Dorfe lag, war kein Weibervolk in die

Grimberghütte gekommen als die Grabbieterin.
Und die hat es immer ins Dorf gebracht, was
für ein Leben da draußen sei. Immer Händel
bei den Zweien. Am Morgen beim Grasen:
„He, Bub, hast wieder das Meitli im Kopf,
daß nicht sauber mähst So nimm sie halt!
Eine Magd ist gut zum Heiraten, braucht
-keinen Lohn!"

Am Mittag vor dem Kochen: „Vater, Ihr
müßt heim, ist Zeit zum Kochen!"

„Bub, willst du regieren oder der Bater?
Dann zahl'!"

Beim Essen machte der Bub ein krummes
Gesicht: „Immer Bohnen!"

„Mußt eine Köchin dingen! Dann gibt's
heute Braten und morgen Braten!"

Am Sonntag konnt' es nicht zur Kirche
läuten, eh' die Grimberger einander die Mei-
nung an den Kopf geworfen : „Wo ist das Hemd?"

„Such' selber, bin nicht die Magd!"
Auf dem Kirchweg gingen sie nie selbander.

Immer zehn Schritt Abstand, Seppli voraus,
Sepp hinterdrein. Der Seppli schaut einmal
um: „Was sagst du?"

„Lauf'," schnauzt der Alte, „ich rede nicht
mit dir. Willst mir den Mund verbinden?
Wohl du! Ich red' mit meinem Mund!"

Am Nachmittag saß der Sepp unterm Dach
auf den alten Laden und redete mit seiner
Pfeife, wenn er wach war, und der Seppli
lag unter einem Baum und sperbelte zwischen
den Asten in die fernen Feldwege oder in den

Wald hinüber, wer dort den Sonntag verfpa-
zierte. Bei trübem Himmel oder im Winter
saß der Alte im Stall auf dem Bänklein, nickte
oder redete mit dem Zingel und dem Bleß,'
der Junge lag drinnen am Mehlsack auf der
Bank oder hütete den Ofen, bis es Melkzeit war.

Am nächsten brachte sie der Milchträgerdienst
zusammen: einer mußte am Abend die Milch
zur Käserei tragen, und weit sie keine Zeitung
im Hause hatten, konnten sie nur in der Käserei
vernehmen, was in der Welt ging. Es hatte
sich in der Zeit eine Ordnung gefügt: Heute
ich, morgen du. Der andere röstete unterdessen
die Kartoffeln. Hörte er den Milchträger nicht
die Tragriemen au den Nagel hängen, wenn
die Kartoffeln in der Pfanne zischten, stampfte
der Koch auf die Schwelle unters Dach. Hörte
er endlich den Träger in der Hofstatt husten,
ging der andere hinein, kehrte die Pfanne in
die Platte und trug den braunen Kuchen mit
der Kaffeekanne auf den Tisch,' dann kam der
Milchträger in die Stube. Der Alte schenkte

ein, stellte die Kanne ab: „Schenk'selber ein!"
Sie löffelten beide aus der Platte, und einer
hustete etwas, das sollte heißen: „Seh, was
hast vernommen oder willst's behalten?" Bis
beim Brotabschneiden die Neuigkeit losbröckelte:
„Ja, ja!" oder auch mit einem Fluch oder
Kopfschütteln. — „Was ist?" — „He was ist!"
Der Russ' und der Japaner — oder der Türk'
und der Griech' — oder ein Unglück auf dem
Meer — oder vom Bundesrat — vom Stim-
men und vom Steuern. Wie aus hartem Erd-
reich mußte der andere die Neuigkeiten klauben.
Nur einmal war der Seppli aus der Käserei
in die Küche gekommen und hatte die Neuig-
keit brühwarm hereingetragen: „Vater, ich muß
in den Dienst!"

„So, nimmt mich auch wunder!" brummte
der Vater,' aber er schüttete ein wenig daneben,
als er die Milch in den Topf leerte. „So, in
den Dienst mußt!" fuhr er fort, wie sie am
Tische saßen. Und als ob er selber jünger
geworden, redet' er an diesem Abend und stellte
dem Knaben die Kanne näher: „Nimm Brot,
du! Ja, ja, Soldat, das ist noch ein Leben!
Immer gradauf, und nie ins Loch! Willst
Brot? Hau' ab! War nie im Loch und Anno
siebenzig sechs Wochen an der Grenze!" Das
war die längste Rede, die der Vater seinem
Sohn gehalten, und als ob sie ihn reute, gab
er der Platte einen Ruck und warf den Löffel
hin: „Ja, du, Soldat! Wenn ins Loch kommst
— bei Gott — ich wollt' mich schämen!"



Uttfere ®oibatcjt trn (Srcttjbicnfte.

©efité ber 3. ©ioifion in Sent. DBerftMbifion

®er Sub flaute ifjn grofj art, fdjob ben
Seller gurücE, rücEte etraa§ feitaB : „Qft nic£)t
bie ©ad)', bajj einer in§ Coc£) mufe. Sin nidjt
fdjlecf)ter atâ anbere Ceute!" ftanb auf unb
IjocEte auf bie DfenbanE.

Stadler fatten iijre SDÎâuler mieber 9îufje
öoreinanber, Biê ber Sag ba tear, ber bem

©eppti baê ©oibatenEIeib gefien fottte. SO^it

bem SEöfferdjen ftanb er unter ber Sür : ,,2ibie
benn unb..."

„3ßa3 nod)? §aft Stngft in ben Sienft?"
,,@inen Sfrtedjt anfteUen—toeii ici) fort Bin !"
„SMft geuben? Sin id) ein fdjiter SOîannii

ober teas meinff?"
®a Earn bem lînaBen ba§ Slut in bie

SBangen; er BücEte fiel) unter ber Sür unb
ging EjinauS, ben 2Beg IjhtaB.

S)er ©rimberg=©epp gmang bie SlrBeit allein,
mfttjte, molE unb Eodjte, bi§ ber junge ©olbat

SBti&Bol^ melbct ©enerai S5Me feine Struppen.

nad) SSodjen mieber anrücEte. ®er Sater ftanb
hinter ber ©tatttür, al§ ber ©otbat unter ben
Säumen ijeraufEam ; er fiettte bie ©abet an
bie SBanb unb Jjiett bie §anb über bie SEugen.
2EI§ ber SuB auf bie ©taHtürfdjmelle trat,
îjatte ber Sater bie ©abet mieber gur fpanb
genommen unb regierte irgenbmo in ber SunEel=
ijeit ntit bent 3^9^-

„Sater!" rief er in bie SunEeljjeit.
,,@o, Bift ba?"
£)er ©ofjn ftrecEte iljm bie §anb entgegen,

ber Sater falj fie nidjt; er rnajj iijn bon oben
Bi§ unten: „£>aft junger?" @r martete bie
Slntmort nic^t ab, ging borauâ, trug bem ©ol=
baten auf, mortioS; baê Srot unb bie platte
fdjoB er bem ©of)ne gu. ©ie rebeten nod) eine
SBeile über ba§ ©oibatenieben; aber fdjon
mäljrenb beê @efprâd)eê, alê ber ©eppii feine
alten SBerEtagêEieiber Bereit legte, fd^ien bie

Unsere Soldaten im Grenzdicnfte.

Defile der 3. Division in Bern. Oberstdiviston

Der Bub schaute ihn groß an, schob den
Teller zurück, rückte etwas seitab: „Ist nicht
die Sach', daß einer ins Loch muß. Bin nicht
schlechter als andere Leute!" stand auf und
hockte auf die Ofenbank.

Nachher hatten ihre Mäuler wieder Ruhe
voreinander, bis der Tag da war, der dem

Seppli das Soldatenkleid geben sollte. Mit
dem Köfferchen stand er unter der Tür: „Adie
denn und..."

„Was noch? Hast Angst in den Dienst?"
„Einen Knecht anstellen—weil ich fort bin !"
„Willst geuden? Bin ich ein schiter Mannli

oder was meinst?"
Da kam dem Knaben das Blut in die

Wangen) er bückte sich unter der Tür und
ging hinaus, den Weg hinab.

Der Grimberg-Sepp zwang die Arbeit allein,
mähte, molk und kochte, bis der junge Soldat

Wildbolz meldet General Wille seine Truppen.

nach Wochen wieder anrückte. Der Vater stand
hinter der Stalltür, als der Soldat unter den
Bäumen heraufkam) er stellte die Gabel an
die Wand und hielt die Hand über die Augen.
Als der Bub auf die Stalltürschwelle trat,
hatte der Vater die Gabel wieder zur Hand
genommen und regierte irgendwo in der Dunkel-
heit mit dem Zingel.

„Vater!" rief er in die Dunkelheit.
„So, bist da?"
Der Sohn streckte ihm die Hand entgegen,

der Vater sah sie nicht) er maß ihn von oben
bis unten: „Hast Hunger?" Er wartete die
Antwort nicht ab, ging voraus, trug dem Sol-
daten auf, wortlos) das Brot und die Platte
schob er dem Sohne zu. Sie redeten noch eine
Weile über das Soldatenleben) aber schon

während des Gespräches, als der Seppli seine
alten Werktagskleider bereit legte, schien die



(Stimme beg Saterg tauter gu Werben : „Qept
peifet'g wieber fcpaffen!"

Unb balb patte aucp ber ©opn bag ©cpweigen
Wieber erlernt, menu ber Sater fcpalt am
SJÎorgen früp. ®ag ging im alten ©on unb
©cpritt, unb bie tauten Sßorte brangen in ben
SBatb pinüber, tarnen wieber gurüct, unb eg

war oft ein fetter Särm, atg ob ber SBelt ein
SRab ab wäre.

SJÎancpen Stbenb faff ber Sub perum, warf
ben Söffet weg, unb in ber Siacpt ftanb er am
genfter, Wenn ber Sitte bag Sämpcpen fif)on
tang gelöfcpt. Stn einem Stbenb napm ber ©rim*
berg feinen ©opn über ben 3;ifcf) in§ Sluge
unb fagte nicptg.

„Sßag ift?" fragte ber ©eppti über ben

Söffet Weg unb fdfiette unter feinen Srauen.
©a pacfte ber Sater au§: „Qa, wag iffc

SBag paft im Kopf? ®ag SOîeitli wieber?
SBirft meine ÜDieinung Wiffen!"

©a räufperte fic^ ber ©eppti pinternt ©ifcp
gurecpt : „@g ift ein recpteg, unb id) Weife nicpt,
wag bu paft!"

„©ine SJiagb — Weife ©ott, wo bie bapeim!"
„@ine Sugernerin, finb ©ibgenoffen wie wir !"
©er Sater ftanb auf, fet)rte bem ©ifcp ben

iRüden : „$ft au§ ben Gänbern, wo ber Sater
pat btuten müffen im fiebenunboiergiger ^apr !"

©er ©eppti fcpwieg, unb in ben früpen
©ommertagen waren bie Sßorte rar, atg wie
ber ©au im Sigluft.

Sid im §>euet btefeS Qapreg, atg bag Ungtüd
.über ben Sater tarn, ©ie tuben |)eu. ©er
©eppti mit ber ©abet gab pinauf, ber Sitte
napm e§ ab unb tub bag guber. ©o! Sttg fie
binben motten, Witt ber Sater Oont Seiterbaum
abfpringen unb bricpt bag recpte Sein. Qefet
rauf ber ©opn perpatten : ,,©u Unftat Säfet
ben Sater gugrunb gepn unb fdjauft gu, pe?
£>, alter Sïnocpen, Wag mufft bu nocp erleben !"
©er ©eppti tiefe bie ©abet fatten unb wollte
nieberfnien. „Sauf', macp' bu bag £>eit ein!" —
lieff ben ©opn im Süden unb fcpteppte fiep
bie §offtatt pinan. ©ben ant ©artenpag ptett
er fid) nnb podte an ben Sirnbaum, big ber
©eppti taut unb ipm in bie ©tube patf. Unter
©cpirnpfeit tiefe er'g gefepepen : „Ungefdiidt wie
bift! 3^t Oerfämnen im fd)önften Söercp!"

Sttg er auf ber Sant tag, fepidt' er ben Suben
pinaug: „Söirft bag f>eu motten oerfauten •

taffen Wegen einer SUeinigteit! Söag meinft?"
Slber ber ©eppti pörte nic£»t barauf, gog

bie teiepten ©cpupe an, tat ben fwlgtragen
ein unb tief unb potte ben ©ottor. ©er legte
ipm ©epienen an. „©cpön rupig bleiben, ®rtm=
berg, aept SBocpen tang niept rüpren, pe!"

©er ©rimberg fdjaute tpn grofe an: „SSittft
miep fud)fen, ©ottor? Qcp bin SJieifter in
©rimberg, miep binbet teiner an, Wenn icp

nid)t Witt!"
©er ©ottor täcpette unb guette bie Stcpfetn ;

aber im ^auggang rebete er mit teifen SSorten

gum ©eppti : „Slcptgeben, aeptgeben, atteg §otg,
Çartpotg, brücptg, brüepig, wäcpft ungern naep!"

Qept patte ber ©eppli eine böfe ßeit; nicptg
tonnte er bem Sater reept rnaepen. Sracpte
er ipm bag ©ffen, fepimpfte er: „SKeinft, id)
fei ein ^errenmenfep, baff mir fßfanntuepen
maepft? ©in teereg Stoff brauept teinen £>aber.
Serfäumft eine .fteibengeit mit beinern Stodjen!"
©rug er bie fOtitcp in bie Stäferei, unb tief
mit ber teeren Srente, bafe er fcpwipte, piett
er ipm bie ßeit oor ; benn er tonnte oon feinem
Sett aug

'
burcp bie Stammertüre naep bem

ßeiger ber SSattbupr fepen. Sttg bie Stirfcpen
rot unb fcpWarg Oont Saine in bie genfter
gtängten, tiefe er fiep bag Sett tepren, auf bafe

er mit ben Slugen babei fein tonnte, wenn
ber ©eppti bie Seiter anftettte. ©urd) ben

offenen Säufer ging beg Sitten ßuruf unb
wetterte atg ©epo oom SBatb gurüct: „|)e, bu
Unmenfd), fteü' bie Seiter fantfam an, ober
wiOft Süff fcpwingen? Stugtefen! ©cpön an
ben ©tieten! ©onnfeite! §att' bie Seiter! Sftufe
fie in ©tücte gepen, pe?" Seim ©rafen muffte
ber ©eppli beg Saterg Stid im Süden fpüren :

„©pip auf beim SJiäpen, niipt SSäufe fangen
®u, palt' tief !"

„Qa, ja !" brummte ber ©eppti, teprte fid)

um; aber auf palbent SSege reute ipn bag

SBiberwort, unb er Würgte eg pinab Wie ein
bitter Störnlein ©atg.

SSenn ber ©ottor tarn, griifete ber Sitte
patbbapig: „Sag!" ®ag piefe fo brein: „@o,
tommft fepon Wieber?" unb ber Strgttonnte pinter

I ben Söorten pören, Wie gwifepen ßeiten tefen.

Stimme des Vaters lauter zu werden: „Jetzt
heißt's wieder schaffen!"

Und bald hatte auch der Sohn das Schweigen
Wieder erlernt, wenn der Vater schalt am
Morgen früh. Das ging im alten Ton und
Schritt, und die lauten Worte drangen in den
Wald hinüber, kamen wieder zurück, und es

war oft ein Heller Lärm, als ob der Welt ein
Rad ab wäre.

Manchen Abend saß der Bub herum, warf
den Löffel weg, und in der Nacht stand er am
Fenster, wenn der Alte das Lämpchen schon

lang gelöscht. An einem Abend nahm der Grim-
berg seinen Sohn über den Tisch ins Auge
und sagte nichts.

„Was ist?" fragte der Seppli über den

Löffel weg und schielte unter seinen Brauen.
Da packte der Vater aus: „Ja, was ist!

Was hast im Kops? Das Meitli wieder?
Wirst meine Meinung wissen!"

Da räusperte sich der Seppli hinterm Tisch
zurecht: „Es ist ein rechtes, und ich weiß nicht,
was du hast!"

„Eine Magd — weiß Gott, wo die daheim!"
„Eine Luzernerin, sind Eidgenossen wie wir!"
Der Vater stand auf, kehrte dem Tisch den

Rücken: „Ist aus den Ländern, wo der Vater
hat bluten müssen im fiebenundvierziger Jahr!"

Der Seppli schwieg, und in den frühen
Sommertagen waren die Worte rar, als wie
der Tau im Bisluft.

Bis im Heuet dieses Jahres, als das Unglück
über den Vater kam. Sie luden Heu. Der
Seppli mit der Gabel gab hinaus, der Alte
nahm es ab und lud das Fuder. So! Als sie
binden wollen, will der Vater vom Leiterbaum
abspringen und bricht das rechte Bein. Jetzt
muß der Sohn herhalten: „Du Unflat! Läßt
den Vater zugrund gehn und schaust zu, he?
O, alter Knochen, was mußt du noch erleben!"
Der Seppli ließ die Gabel fallen und wollte
niederknien. „Lauf', mach' du das Heu ein!" —
ließ den Sohn im Rücken und schleppte sich
die Hofstatt hinan. Oben am Gartenhag hielt
er sich und hockte an den Birnbaum, bis der
Seppli kam und ihm in die Stube half. Unter
Schimpfen ließ er's geschehen: „Ungeschickt wie
bist! Zeit versäumen im schönsten Werch!"

Als er auf der Bank lag, schickt' er den Buben
hinaus: „Wirst das Heu wollen verfaulen >

lassen wegen einer Kleinigkeit! Was meinst?"
Aber der Seppli hörte nicht darauf, zog

die leichten Schuhe an, tat den Halskragen
ein und lief und holte den Doktor. Der legte
ihm Schienen an. „Schön ruhig bleiben, Grim-
berg, acht Wochen lang nicht rühren, he!"

Der Grimberg schaute ihn groß an: „Willst
mich fuchsen, Doktor? Ich bin Meister in
Grimberg, mich bindet keiner an, wenn ich

nicht will!"
Der Doktor lächelte und zuckte die Achseln

aber im Hausgang redete er mit leisen Worten
zum Seppli: „Achtgeben, achtgeben, altes Holz,
Hartholz, brüchig, brüchig, wächst ungern nach!"

Jetzt hatte der Seppli eine böse Zeit) nichts
konnte er dem Vater recht machen. Brachte
er ihm das Essen, schimpfte er: „Meinst, ich

sei ein Herrenmensch, daß nur Pfannkuchen
machst? Ein leeres Roß braucht keinen Haber.
Versäumst eine Heidenzeit niit deinem Kochen!"
Trug er die Milch in die Käserei, und lief
mit der leeren Brente, daß er schwitzte, hielt
er ihm die Zeit vor denn er konnte von seinem
Bett aus durch die Kammertüre nach dem

Zeiger der Wanduhr sehen. Als die Kirschen
rot und schwarz vom Raine in die Fenster
glänzten, ließ er sich das Bett kehren, auf daß
er mit den Augen dabei sein konnte, wenn
der Seppli die Leiter anstellte. Durch den

offenen Läufer ging des Alten Zuruf und
wetterte als Echo vom Wald zurück: „He, du
Unmensch, stell' die Leiter kantsam an, oder

willst Nüss' schwingen? Auslesen! Schön an
den Stielen! Sonnseite! Halt' die Leiter! Muß
sie in Stücke gehen, he?" Beim Grasen mußte
der Seppli des Vaters Blick im Rücken spüren:
„Spitz auf beim Mähen, nicht Mäuse fangen!
Du, halt' tief!"

„Ja, ja!" brummte der Seppli, kehrte sich

um) aber auf halbem Wege reute ihn das

Widerwort, und er würgte es hinab wie ein
bitter Körnlein Salz.

Wenn der Doktor kam, grüßte der Alte
halbbatzig: „Tag!" Das hieß so drein: „So,
kommst schon wieder?" und der Arzt konnte hinter
den Worten hören, wie zwischen Zeilen lesen.



©inrnai, al§ ber

©eppli linfifdj unb faft
meitlirot bie SJiiidj*
fanne au§ ber Südje
in bie ©tube trug,
fdjüttelte ber ©oftor
ben Sopf: „Qfw feib
nod) ein ißaar gum
£>au§hatten; nef)mt
eine Qunge in§ £>aw3,
heiraten, Reimten
Ober fdjeut it)r'§
SBeiberbolf?" Sehnt»
font betupfte er ben

Serbanb be§ Sitten unb
fdjaute ihn bon unten
an, beutete babei mit
fdjiefetn Sîopf hinüber
,,§ött' er feine im Slug',
ber Qunge? SBär' ait
genug je^t, ait genug !"

©er ©eppti Ejuftete

trotten, brummte unb
neigte fid) tief über bie

Unfere Solbateit im ©tenjbieitftc.

®raljtt>erf)ciu an ber Öeutfdjen (Stenge tn ber (Segenb bon Sonfol int Serner Igiua.

©äffe. ©er Sitte fd)ütteite ben Sopf unb fcheudjte
eine fliege oon ber Sïafe : „ïïîit für ben ®rim=
berg bie! äftöcfjt' aud) ein SQJörtli reben!"

©a langte ber ©oftor mit einem tiefen
©dfnauf naci) feinem ©tod: „Söenn'g brennt,
fragt feiner: Qft füfj SBaffer? ©er Sub mufc
fie haben, nit Qiir!" nat)m ben §ut unb liefj
fie fdjmollen. ©r mad)te fidj rar unb lief) ben
Sitten gappetn, audi ai§ in ben Dörfern unb
©täbten bie ßeitungen bie Sriegsangft in bie

Çmufer trugen. ©er ©epptt trug fie mit ber
trente I)etm. ©er Sitte wollte fragen an jenem
Slbenb : „23a3 ift lo§?" aber ber ©eppti farn
mit ber Srente am 9tüden in bie ©tube:

„Sater, eê gibt Srieg!"
©er Sater fuhr auf unb rüdte ben grnfj

über bie Settftatt; mit einem Q-tuc^ gog er
iljn gurüd: „§atbnarr!"

„SBir müffen an bie ©renge, Sater Qdj
aud)!" llnb in feinen Slugen arbeitete ©taug
unb ©eift, toie wenn er Söein getrunfen.

„f$a, bu an bie ©renge Sötttfl ben ßingel
mitnehmen unb ben Sieff?"

©eppti Eefjrte fid) um, hielt ben Srentem

riemen in ber f)anb unb nidte tangfam. @r

fchaute gu Sobeit, ai§ ob er bort bie Slntwort
fuc£)te ; bann trug er bie Srente au§ ber ©tube
mit Ijängenbem Sopf, aiê tjätt' iijm ber Sater
eine ©üre oor ber Sîafe gugeworfen.

Sliê er fpäter fjereinfam, faf? ber Sater
nod) immer aufrecht in feinem Sett ; unbeweglich
ftanb ber ©chatten feineê bärtigen ®efid)t§
im ©c£)ein be§ finfenben ©age§ an ber Söanb,
unb ber SOtitnb bewegte fid), afô ob er mit
gahniofen Cippen an einer hurten ©peife faute.
2Bortio§ fafjen bie ßwei an biefem Slbenb,
ber Sitte in feinem Sett, ber ©eppli auf ber
Ofenbanf. ©ie Saffeefanne ftanb einfam unb
Wartenb auf bem ©ifcfj, at§ ob ein Slbenb
Wäre wie ein anberer. Slber ber ©eppli achtete

nidjt barauf; er fchaute üon ber Ofenbanf
burd) baë Stered be§ genfterê über ben Sirn=
bäum in ben oerfinfenben Sßaib hinüber ; ein=
mal fjord)te er auf, ein anbermal fchaute er
bitrd) bie Sammertür nach bem Sater; aber
bie ©unfeiljeit hutte fein Silb berwifcht, unb
burd) bie ©itr fchien unaufhaltfam eine teife,
haud)tofe ©rübfeitgfeit auf ihn gu fliegen.

Einmal, als der

Seppli linkisch und fast
meitlirot die Milch-
kanne aus der Küche
in die Stube trug,
schüttelte der Doktor
den Kopf: „Ihr seid

noch ein Paar zum
Haushalten,' nehmt
eine Junge ins Haus,
heiraten, heiraten!
Oder scheut ihr's
Weibervolk?" Behüt-
sam betupfte er den

Verband des Alten und
schaute ihn von unten
an, deutete dabei mit
schiefem Kopf hinüber:
„Hätt' er keine im Aug',
der Junge? Wär' alt
genug jetzt, alt genug !"

Der Seppli hustete
trocken, brummte und
neigte sich tief über die

Unsere Soldaten im Grenzdienstc.

Drahtverhau an der deutschen Grenze tn der Gegend von Bonfol im Berner Jura,

Tasse. Der Alte schüttelte den Kopf und scheuchte
eine Fliege von der Nase: „Nit für den Grim-
berg die! Möcht' auch ein Wörtli reden!"

Da langte der Doktor mit einem tiefen
Schnauf nach seinem Stock: „Wenn's brennt,
fragt keiner: Ist süß Wasser? Der Bub muß
sie haben, nit Ihr!" nahm den Hut und ließ
sie schmollen. Er machte sich rar und ließ den
Alten zappeln, auch als in den Dörfern und
Städten die Zeitungen die Kriegsangst in die

Häuser trugen. Der Seppli trug sie mit der
Brente heim. Der Alte wollte fragen an jenem
Abend: „Was ist los?" aber der Seppli kam
mit der Brente am Rücken in die Stube:

„Vater, es gibt Krieg!"
Der Vater fuhr auf und rückte den Fuß

über die Bettstatt s mit einem Fluch zog er
ihn zurück: „Halbnarr!"

„Wir müssen an die Grenze, Vater! Ich
auch!" Und in seinen Augen arbeitete Glanz
und Geist, wie wenn er Wein getrunken.

„Ja, du an die Grenze! Willst den Zingel
mitnehmen und den Bleß?"

Seppli kehrte sich um, hielt den Brenten-

riemen in der Hand und nickte langsam. Er
schaute zu Boden, als ob er dort die Antwort
suchte dann trug er die Brente aus der Stube
mit hängendem Kopf, als hätt' ihm der Vater
eine Türe vor der Nase zugeworfen.

Als er später hereinkam, saß der Vater
noch immer aufrecht in seinem Bett^ unbeweglich
stand der Schatten seines bärtigen Gesichts
im Schein des sinkenden Tages an der Wand,
und der Mund bewegte sich, als ob er mit
zahnlosen Lippen an einer harten Speise kaute.
Wortlos saßen die Zwei an diesem Abend,
der Alte in seinem Bett, der Seppli auf der
Ofenbank. Die Kaffeekanne stand einsam und
wartend auf dem Tisch, als ob ein Abend
wäre wie ein anderer. Aber der Seppli achtete

nicht darauf,' er schaute von der Ofenbank
durch das Viereck des Fensters über den Birn-
bäum in den versinkenden Wald hinüber ^ ein-
mal horchte er auf, ein andermal schaute er
durch die Kammertür nach dem Vater,' aber
die Dunkelheit hatte sein Bild verwischt, und
durch die Tür schien unaufhaltsam eine leise,
hauchlose Trübseligkeit auf ihn zu fließen.



„93ater!" @r hörte nichts, unb ©eppli
meinte, ber Sitte hätte fid) bem ©djtaf ergeben.
Sllê er aufftonb unb fdjon bte £)anb auf bie
Sürfaße gelegt hatte, tönte eine ©timme au§
ber Kammer, mie auè fernften Siefen müfjfam
heraufgeholt: „Su — gingft gern?"

„ga, 33ater!"
Sie Süte in ber §anb, blieb ber ©epplt

flehen, ben Kopf hordjenb nach bem Sîebenben

gemenbet; aber er fbüttette ben Kopf.
get)t bod) nicht... gdj toiil morgen — auf§
Kontmanbo -— frei machen!" Sann marf er
bie Süre in bie gälte unb ging mit ber 8a=

terne in ben ©tail. 33or ber ©tatttür horchte
er in bie Stacht htttartâ. 3lu3 bem Sorf hörte
er einen ©efang. Oft hotte er am SIbenb au3
bent Sorfe fingen hören; er hotte nid)t hin»
gehorcht, gel^t brangen bie SBorte fo beutlich
an fein Ohr, atê ob fie an ihn gerichtet mären:
„£jinau§, hinauê, eê haßt gum ©treit !" SaS
Sicht ber Caterne flacferte in feiner ffanb; er
öergafj, eê gu töfdjen, bi§ er in bie ©tube trat.

S3ater unb ©oljn fchtiefen in berfelben
Kammer; jahrelang hotten fie in biefer alten
33auernfammer gefbtafen, unb feiner hotte
bem anbern „(Mute Stacht!" ober „®uten Sag!"
gefagt. Keiner hotte je ben anbern gefragt:
„©bläfft ober machft bu?" gn biefer Stacht
hielt einer ben Sltem an unb horchte hinüber; aber
feiner fragte, unb jeber meinte, ber anberefdjlafe.

S3i3 in ber Stacht ber ©eppli ben 23ater
aus bem Süette fteigen fah; er hielt fidj on
ber Settftatt unb ging gum genfter, bann fam
er gurücf, ging mieber ^irt, mie einer, ber baS

©ehen lernt. Ser ©eppli richtete fid) auf unb
räufperte fid); ba lehrte fid) ber Sitte um:
„©chlaf bu! Kannft nicht fdjlafen? SDtorgen
mieber mähen!" gm fbmachen ©chein beS

genfterS fe|rte er ihm ben Stücfen, ftanb unb
fcpaute in bie monbheße Stacht hinaus. @r
beugte fid; burd) einen Cäufer fjinauS, als ob

er ein ©eräufd) gehört; unb mäljrenb er, ben
Stücfen beut ©ohne gugefefjrt, ftd) über bie
SSrüftung lehnte, fing er an gu fpred)en : „£>err=
gott, bu, menn fie herelnfämen jei^t inS Canb!
§aft baS ©cmehr in Orbnung?"

,,©S iftfauber — ich brauch'eä nicht !" ^om eS

com anbern Sett, unb er fe^rte fich nach ber SBanb.

„ga, bieSmal! Stnno ftebengig, ba hoben
mir gemehrt, fed)§ Sßodjen — ba mar ber
S3ater fchon lang tot!"

Ser Sllte hotte fich umgefehrt, unb im
§emb fam er, o|ne fich mit ber fianb gu ftü^en,
nach ber Sunfelljeit unb blieb ftefjen. SUS ber
23ater fich nicht regte, manbte ber ©ohn ben

Kopf: „gh*/ ber gufj! 2öaS fteht ghr ouf,
je£t in ber Stacht!"

Ser 33ater ftanb, als hotte er bie grage
überhört. Slber fpät, als ber ©ohn nicht mehr
auf bie SIntmort martete, brummte ber ©epp
über bie 3Id)fel herum : „Su, menn einer bieS*
mal fäm'inSCanb! Ser ^errgottfaferment!"
Sann fe^te er fid) auf ben 33ettranb unb
rebete für fich, holblaut, bon feinem fiebern
giger galjr, ba er felber an ber ©renge ftanb.
@r rebete lange, mie halb im Sraum Oer*

geffen, bann laut gum Söuben, mie in böfen
Sogen, bann mieber leife unb berlorert, mie
bamalS gu ber SJtutter, als fie bie le^te Stacht
in biefer ©Iternfammer lag.

©pät fchlief ber ©eppli ein, faft fpät er*
mähte er. Sin frühem Sagen hotte ihn ber
Stuf beS Sitten gemecft, ber am frühften mach
log. geÇt mecfte ihn ber Ijeße SDtorgen. SllS
er aufftanb, mar baS Sett beS S3aterS leer,
feine Kleiber hingen nicfjt am Stagel. Sraujjen
in ber Senne hörte er ben 33ater gabeln.
SDtit qroüen Sluqen blieb ©eppli ftehen : „SBaS
maht ghr j;e^t ?"

Ser Sllte hotte bie ©abel in ber |janb
unb ftanb als mie Cor 2öoä)en. SllS er bie

©djritte beS ©oljneS hörte, fet;rte er fid) um
unb ftellte feine Slugen ihm entgegen: „2BaS
ift, millft niht auSrücfen?"

Ser ©eppli ftanb noch immer mit offenem
SDtuitb, als hätte er ben Sitten niht Oerftanben.
Sann fam ber SSater auS ber Senne unb
ftellte bie ©abel neben feinen gufj : „Su,
auSrücfen fotlft! Ober hoft ben ©blotter?"

Ser ©eppli fhüttelte ben roten Kopf unb
beutete auf beS 33aterS gufj. Sa mar beim
Sitten baS geuer im Sah mie fonft unb eh'
in anbern Sagen: „SBißft mir befehlen? 233er

ift SDteifter, ber Sllt' ober ber gung'?" ©r
hatte bie ©raSgabel erhoben unb fe^te fie
nieber, bafs bie ßinfen fc£)riß im 23oben flangen.

„Vater!" Er hörte nichts, und Seppli
meinte, der Alte hätte sich dem Schlaf ergeben.
Als er aufstand und schon die Hand auf die

Türfalle gelegt hatte, tönte eine Stimme aus
der Kammer, wie aus fernsten Tiefen mühsam
heraufgeholt: „Du — gingst gern?"

„Ja, Vater!"
Die Türe in der Hand, blieb der Seppli

stehen, den Kopf horchend nach dem Redenden
gewendet,- aber er schüttelte den Kopf. „Es
geht doch nicht... Ich will morgen — aufs
Kommando -— frei machen!" Dann warf er
die Türe in die Falle und ging mit der La-
terne in den Stall. Vor der Stalltür horchte
er in die Nacht hinaus. Aus dem Dorf hörte
er einen Gesang. Oft hatte er am Abend aus
dem Dorfe singen hören,- er hatte nicht hin-
gehorcht. Jetzt drangen die Worte so deutlich
an sein Ohr, als ob sie an ihn gerichtet wären:
„Hinaus, hinaus, es hallt zum Streit!" Das
Licht der Laterne flackerte in seiner Hand,- er
vergaß, es zu löschen, bis er in die Stube trat.

Vater und Sohn schliefen in derselben
Kammer) jahrelang hatten sie in dieser alten
Bauernkammer geschlafen, und keiner hatte
dem andern „Gute Nacht!" oder „Guten Tag!"
gesagt. Keiner hatte je den andern gefragt:
„Schläfst oder wachst du?" In dieser Nacht
hielt einer den Atem an und horchte hinüber,- aber
keiner fragte, und jeder meinte, der andere schlafe.

Bis in der Nacht der Seppli den Vater
aus dem Bette steigen sah,- er hielt sich an
der Bettstatt und ging zum Fenster, dann kam
er zurück, ging wieder hin, wie einer, der das
Gehen lernt. Der Seppli richtete sich auf und
räusperte sich) da kehrte sich der Alte um:
„Schlaf du! Kannst nicht schlafen? Morgen
wieder mähen!" Im schwachen Schein des

Fensters kehrte er ihm den Rücken, stand und
schaute in die mondhelle Nacht hinaus. Er
beugte sich durch einen Läufer hinaus, als ob

er ein Geräusch gehört,- und während er, den
Rücken dem Sohne zugekehrt, sich über die

Brüstung lehnte, fing er an zu sprechen: „Herr-
gott, du, wenn sie hereinkämen jetzt ins Land!
Hast das Gewehr in Ordnung?"

„Es ist sauber — ich brauch'es nicht!" kam es

vom andernBett, und er kehrte sich nach derWand.

„Ja, diesmal! Anno siebenzig, da haben
wir gewehrt, sechs Wochen — da war der
Vater schon lang tot!"

Der Alte hatte sich umgekehrt, und im
Hemd kam er, ohne sich mit der Hand zu stützen,
nach der Dunkelheit und blieb stehen. Als der
Vater sich nicht regte, wandte der Sohn den

Kopf: „Ihr, der Fuß! Was steht Ihr auf,
jetzt in der Nacht!"

Der Vater stand, als hätte er die Frage
überhört. Aber spät, als der Sohn nicht mehr
auf die Antwort wartete, brummte der SePP
über die Achsel herum: „Du, wenn einer dies-
mal käm'ins Land! Der Herrgottsakerment!"
Dann setzte er sich auf den Bettrand und
redete für sich, halblaut, von seinem sieben-
ziger Jahr, da er selber an der Grenze stand.
Er redete lange, wie halb im Traum ver-
gessen, dann laut zum Buben, wie in bösen

Tagen, dann wieder leise und verloren, wie
damals zu der Mutter, als sie die letzte Nacht
in dieser Elternkammer lag.

Spät schlief der Seppli ein, fast spät er-
wachte er. An frühern Tagen hatte ihn der
Ruf des Alten geweckt, der am frühsten wach
lag. Jetzt weckte ihn der helle Morgen. Als
er aufstand, war das Bett des Vaters leer,
seine Kleider hingen nicht am Nagel. Draußen
in der Tenne hörte er den Vater gabeln.
Mit großen Augen blieb Seppli stehen: „Was
macht Ihr jetzt?"

Der Alte hatte die Gabel in der Hand
und stand als wie vor Wochen. Als er die

Schritte des Sohnes hörte, kehrte er sich um
und stellte seine Augen ihm entgegen: „Was
ist, willst nicht ausrücken?"

Der Seppli stand noch immer mit offenem
Mund, als hätte er den Alten nicht verstanden.
Dann kam der Vater aus der Tenne und
stellte die Gabel neben seinen Fuß: „Du,
ausrücken sollst! Oder hast den Schlotter?"

Der Seppli schüttelte den roten Kopf und
deutete auf des Baters Fuß. Da war beim
Alten das Feuer im Dach wie sonst und eh'
in andern Tagen: „Willst mir befehlen? Wer
ist Meister, der Alt' oder der Jung'?" Er
hatte die Grasgabel erhoben und setzte sie

nieder, daß die Zinken schrill im Boden klangen.



Qit ©epptté Stugen
leuchtete etma§ auf, er
mad)te einen@d)ritt nacf)
ber Senntür, at§ ob er
bent Sater ein SBort
nod) fagen möchte; aber
tote ber alte SDtann in
ber Cidftung mit ber au§=
geftredten §anb nad)
bem SBege mie§, ber Oont

§au§ ffinauë unb in bie
©trafee führte, fet)rt'
er ficf) unt, mie einer,
ben be§ Sitten Söort
unb SBinf gejttmngen.
Qn einer <£)aft, at§ ob
er eine berfäumte grift
einbringen müfete, fiotte
©eppti feine Stuêrûftung
f)erab. Sltê ber Sitte au§
beut ©tatte !ant, ftanb
ber ©otbat ant^enfter
unb Btidte buret) ben

®emet)rtauf. ©r fat)
bem Sitten entgegen, atê
er auf bie ©djmette trat, ofme ©tod, faum
bafe ber eine gufe iet)euerer auf ben Soben trat.

„§aft eê fauBer?" fagte ber Sitte unb
Büdte fid) über ben Sauf ber Söaffe. S>er ©eppti
breitete ben kaputt am Soben au§. „ßeig' ba,
ttatt, grab baborn, jefst fo, umlegen, roll' auf!
Herrgott, ungefdjidt, unb ift ©otbat!" Sltê
ber Sub baftanb im Btauen Stödtein, gegürtet
unb gerüftet, ta§ i£)m ber ©epp ein §ttüumd)en
nod) öom Strmet, griff an bie Stiemen unb tiefe
bie Stugen nidjt bon ifjm. Sßie ber ©otbat baê
©emetjr aufnahm, langte ber Sitte in ben ©ad :

„Söirft nidjt teer auêrûden motten, fä!"
®er ©eppti ftredte bie§anb t)in unb zögerte,

mie er bie Sater füllte. „Unb Qtjr bann?"
@r Ijiett ba§ ©etb auf ber |)anb unb marte'te.

„Sßittft ntid) teuren Söerb' nit bertjungern
bafjeim !" fctjnaugte ber ©epp. „Unb je|t, ma§
iüittft, ma§ meinft nodj?"

®er ©eppti ftanb nod) immer, ^og an einem
Stiemen, räufperte fid), rüdte ba§ ©emet)r;
auf ber ©djmette teerte er ftdj um, unb au§
feinem ®efid)t fprad) eine Unruhe, ©r na£)m

Unfcrc ©olfcaten im ©reit^bienfte.

©djiepBurtgen etner getbbatterie in bert Qurabergen.

ba§ ©emetjr mieber bon ber ©gutter, ftettte
e§ an bie Sanf. „$f)r fônnt'ê nidjt jmingen
ba§, 'ê getjt nid)t, fo atiein. $dj, Sater, müfet'
©udj eine, bie einfteljen mottte, bafe $E)r nic^t
ßöfer hättet!"

®er Sitte naBm bie Süre in bie §anb,
ging t)inau§ unb buret) ben ©ang; gleichgültig
t)ob er bie Sldjfet unb marf eê ifjm jurüd:
„@o mad)', maê mitlft, id) bleibe nietjt im Sett
in biefer $eit. SBitt feine SDtagb!" Sraufeen
nat)m er eine ©enfe bom Sor, mefete, unb auê
ben jornigen 3"9 fdjrittte ein Son, ber mie
mit gmingenbern Sro£ bem ©olbaten an§ Dtj*
brang.

S)a tjängte ber ©eppti ba§ ©etoeljr mieber

an, fam tierauë unb ftettte fict) bor ben Sater
mit einem langen ©ctjritt : „@o, abie, Sater,
unb — id) mitt —• mid) ftetten!"

3)er Sater flaute itjn über bie ©enfe an,
otjne einzuhalten. Sttâ er ben SBe^ftein ein=

geftedt, reicht' er itjm bie £>anb: ,,©d)reib',
mo bu Bift, bafe man bid) finben fann!" unb
fdjaute i§m nad). Samt hob er bie ©enfe üBer
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In Sepplis Augen
leuchtete etwas auf, er
machte einenSchritt nach
der Tenntür, als ob er
dem Vater ein Wort
noch sagen möchte/ aber
wie der alte Mann in
der Lichtung mit der aus-
gestreckten Hand nach
dem Wege wies, der vom
Haus hinaus und in die
Straße führte, kehrt'
er sich um, wie einer,
den des Alten Wort
und Wink gezwungen.
In einer Hast, als ob
er eine versäumte Frist
einbringen müßte, holte
Seppli seine Ausrüstung
herab. Als der Alte aus
dem Stalle kam, stand
der Soldat anst Fenster
und blickte durch den

Gewehrlauf. Er sah
dem Alten entgegen, als
er auf die Schwelle trat, ohne Stock, kaum
daß der eine Fuß schwerer auf den Boden trat.

„Hast es sauber?" sagte der Alte und
bückte sich über den Lauf der Waffe. Der Seppli
breitete den Kaputt am Boden aus. „Zeig' da,
halt, grad davorn, jetzt so, umlegen, roll' auf!
Herrgott, ungeschickt, und ist Soldat!" Als
der Bub dastand im blauen Röcklein, gegürtet
und gerüstet, las ihm der Sepp ein Fläumchen
noch vom Ärmel, griff an die Riemen und ließ
die Augen nicht von ihm. Wie der Soldat das
Gewehr aufnahm, langte der Alte in den Sack:
„Wirst nicht leer ausrücken wollen, sä!"

Der Seppli streckte die Hand hin und zögerte,
wie er die Taler fühlte. „Und Ihr dann?"
Er hielt das Geld auf der Hand und wartete.

„Willst mich lehren? Werd' nit verhungern
daheim!" schnauzte der Sepp. „Und jetzt, was
willst, was meinst noch?"

Der Seppli stand noch immer, zog an einem
Riemen, räusperte sich, rückte das Gewehr/
aus der Schwelle kehrte er sich um, und aus
seinem Gesicht sprach eine Unruhe. Er nahm

Unsere Soldaten im Grenzdienste.

Schießübungen einer Feldbatterie in den Jurabergen.

das Gewehr wieder von der Schulter, stellte
es an die Bank. „Ihr könnt's nicht zwingen
das, 's geht nicht, so allein. Ich, Vater, wüßt'
Euch eine, die einstehen wollte, daß Ihr nicht
böser hättet!"

Der Alte nahm die Türe in die Hand,
ging hinaus und durch den Gang/ gleichgültig
hob er die Achsel und warf es ihm zurück:
„So mach', was willst, ich bleibe nicht im Bett
in dieser Zeit. Will keine Magd!" Draußen
nahm er eine Sense vom Tor, wetzte, und aus
den zornigen Zügen schrillte ein Ton, der wie
mit zwingendem Trotz dem Soldaten ans Ohr
drang.

Da hängte der Seppli das Gewehr wieder
an, kam heraus und stellte sich vor den Vater
mit einem langen Schritt: „So, adie, Vater,
und — ich will — mich stellen!"

Der Vater schaute ihn über die Sense an,
ohne einzuhalten. Als er den Wetzstein ein-
gesteckt, reicht' er ihm die Hand: „Schreib',
wo du bist, daß man dich finden kann!" und
schaute ihm nach. Dann hob er die Sense über
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bie ©cfeulter, unb als ber ©ofen mitten im
SBeg nod) einmal ftefeen Blieb unb über ben
©acE in bie giofftatt fcfeaute, ftanb ber S3ater
fd)on in feiner SDÎafeb, 50g auS unb liefe bie

©enfe firren, bafe baS feuchte ®raS an bie
SUlafebe flog.

Sin einem ÜTcacfemittag, at§ leine ©abel
müfeig gu Çaufe t;ing, !am ber ©oEtor oon
feinten unb oorn anS ©rimbergfeauS; aber ba
brinnen rührte ftd) nichts auf fein ißocfeen unb
fein Stufen als bte Uljr; bie feufgte tief unb
müfefatn auS il)rer ofenbutiEeln ©infamfeit
feerauS. „®r mirb boc£) nicfet auffielen/' brummte
er; „imftanbe mär' er'S fcfeon, ber ©toif !" SEopf»

fcfeüttelnb unb bocfe im ©lauben, bafe ber ißogel
ausgeflogen, ftelgte er burcfe bie Ipofftatt feinauS,
feielt bie fpanb an bie Slugen: „|)e nein, baS

ift nid)t ber ©rimberg, ber macfet £>aber ab
unb ftefet als mie ein 33aum... Unb bod) !"

Qefet ftecfte ber ©oEtor ben ©tocf in ben
bürren S3oben, gog if)n mieber feerauS; er
macfete einen ©c^ritt feinauS, trat mieber gurücf.
„©er Çialbnarr foü'S felber tragen, menn i^nt
ber gufe Erumm bleibt; unfereiner tut, maS
er Eann!"

©r ging burd)S ©orf. SJIS er ben Simmann
traf, ftefite iE)n ber bon meitern : „Qn bie Ääferei
Eommt er aucb, ben Marren giefet er Çier unb
beim, baS gefet bod) nicfet, ba gufcfeauen! ©er
Krüppel gebt gugrunb!" ©er Simmann fcEjicEte

ben Sîeferam ©nrS feinauS, bafe er einftebe auf
bem ©rimberg. Slber er blieb nicfet lange brausen,
„©er ©rimberg ift ein Unmenfcfe, gar fein
SDtenfcfe: falte SMcfe unb graues 33rot, baS

fteHt er auf. ©oll einer fcfeaffen, gefunb bleiben
unb bei £raft Qcfe nid)t !" ©er ißfarrfeerr ging
in ben ©rimberg unb regierte mit bem SDtann :

„gfer, baS ift ©elbftmorb, ber gung' muff beim
Eommen in ben Urlaub, bis bie ©rate unter
©ad)!" ©er ©rimberg meigert fid): „SJtöcfet'
ibn nid)t feiert unterm ®acfe je^t. ®aS ©mb
nimmt niemanb!" „Slber im |)auS muf eines
ftebn, bafe gfer anftänbig leben Eönnt!" ©er
Simmann fd)icfte feine ©cfemefter feinauS; aber
baS ging nid)t lange: fie geubete ibm gu fefer,
benn er fcfeaute iE)r auf bie ginger. ©rft als
beS Pfarrers SEöcfein Earn, eine fdjmarg geEleibete
^erfon in ftrengern gaferen, bucEte er fiib unb

berbrücEte ben $auSteufel im fragen, fo meb
eS ibm tat. SUS aber baS lefete ©mb unter
©ac!) mar, buftete er, trampte t>om ©ang in
bie Éûcfee, bis eS braufeen mar: ,,gd) Eann'S
jefet felber ferggen; eS ift ein ©'fpafe, bie SEüfe»

lein unb baS ©raS!" @r fei eS nid)t gemobnt,
bebient gu merben, unb feabe eS immer felber
gemacpt.

@0 liefe man ifen mit feinem Sopf, ftanb
ftiü üor ben Käufern unb fcfeaute ibm Eopf»

fd)üttelnb nacfe, menn er ben SJlildfEarren aus
bem ©orfe gog.

SUS ber ©epp an einem Slbenb, gufermann
unb SEofe, fein SMcfefufermerE über ben fteinigen
Dberrieber gelbmeg futfdjierte, ftanb bie 8u=

gerner SDSagb in einem 33ofenenacEer unb fd)aute
ibm nacfe. ©er ©epp fd)!arpte feines SBegeS
unb tat nid)t bergleicfeen, bafe er ißlicEe fpiirte.
gfere Singen hingen an bent SOtann unb feinem
mübfainen gufermerl, mie menn fie fid) befänne :

Sîeb' icf) ober reb' id) nicht? ©er ©rimberg
binf'te feinen SBeg, bf^lt an, mifcfete ficfe mit
bem Slrtnel ben ©cferoeife üon ber ©tirn unb
rebete bagu über bie Stcfefel feinauS, ofene nacfe

ifer gu fcfeauen: „SDteinft, 'S ging' leicfeter, menn
eineS gufcpaut, bu?" gog mieber an — unb
liefe fie mit bem Pfeffer ftefeen.

©abei blieb eS nicfet. 5Hm ©ag brauf fuferen
bie SJteifterSleute ber Gugerneriu ein lefeteS

güberlein feinter bem ©rimbergfeauS ben SBalb»

meg feinab. Staucfe unb ©ampf ftieg auS ber
feintera ©ritnbergtür, unb mit bem Jammer
Elopfte ber ©epp bie Steifen um ben SBottid)
ftrafe. SllS baS guber Earn, bergog er ficfe mit
ber Slrbeit in ben Çiotgfcfeopf. ®ie Cugernerin
brefete an ifereS SJleifterS SBagen bie SOtecfeaniE ;
aber fie fcfeaute in ben SBalb feinem, als fie
beim ©rimbergfeauS borbeifuferen. UmbieSBalb»
ecfe liefe fie bie SJtecfeaniE loS, ftanb einen Slugen»
blieb ftiü; aber mie bor bie SSafe geftofeen,
Eeferte fie ficfe um, als fie ben ©rimberg unterm
©acfeooxfprung gemaferte, ber, bie $anb über
ben Slugen, iferern gufermerE naefefafe.

Sin biefern Stadjmittag, als ber ©rimberg»
©epp baS SBafcfefeil aufgemacht, tritt unberfeofft
eine Çûlfe unterS ©aefe: bie Cugernermagb
Elopft an bie SEücfeentür. ©er ®rimberg=©epp
fefeaut fie mit grofeen Slugen in feiner SEücfee.

die Schulter, und als der Sohn mitten im
Weg noch einmal stehen blieb und über den
Sack in die Hofstatt schaute, stand der Bater
schon in seiner Mahd, zog aus und ließ die

Sense sirren, daß das feuchte Gras an die

Mahde flog.
An einem Nachmittag, als keine Gabel

müßig zu Hause hing, kam der Doktor von
hinten und vorn ans Grimberghaus) aber da
drinnen rührte sich nichts auf sein Pochen und
sein Rufen als die Uhr) die seufzte tief und
mühsam aus ihrer ofendunkeln Einsamkeit
heraus. „Er wird doch nicht aufstehen," brummte
er) „imstande wär' er's schon, der Stock!" Kopf-
schüttelnd und doch im Glauben, daß der Vogel
ausgeflogen, stelzte er durch die Hofstatt hinaus,
hielt die Hand an die Augen: „He nein, das
ist nicht der Grimberg, der macht Haber ab
und steht als wie ein Baum... Und doch!"

Jetzt steckte der Doktor den Stock in den
dürren Boden, zog ihn wieder heraus) er
machte einen Schritt hinaus, trat wieder zurück.
„Der Halbnarr soll's selber tragen, wenn ihm
der Fuß krumm bleibt) unsereiner tut, was
er kann!"

Er ging durchs Dorf. Als er den Ammann
traf, stellte ihn der von weitem: „In die Käserei
kommt er auch, den Karren zieht er her und
heim, das geht doch nicht, da zuschauen! Der
Krüppel geht zugrund!" Der Ammann schickte
den Kehrum Durs hinaus, daß er einstehe auf
dem Grimberg. Aber er blieb nicht lange draußen.
„Der Grimberg ist ein Unmensch, gar kein
Mensch: kalte Milch und graues Brot, das
stellt er auf. Soll einer schaffen, gesund bleiben
und bei Kraft! Ich nicht!" Der Pfarrherr ging
in den Grimberg und regierte mit dem Mann:
„Ihr, das ist Selbstmord, der Jung' muß Heini
kommen in den Urlaub, bis die Ernte unter
Dach!" Der Grimberg weigert sich: „Möcht'
ihn nicht sehen unterm Dach jetzt. Das Emd
nimmt niemand!" „Aber im Hans muß eines
stehn, daß Ihr anständig leben könnt!" Der
Ammann schickte seine Schwester hinaus) aber
das ging nicht lange: sie geudete ihm zu sehr,
denn er schaute ihr auf die Finger. Erst als
des Pfarrers Köchin kam, eine schwarz gekleidete
Person in strengern Jahren, duckte er sich und

verdrückte den Hausteufel im Kragen, so weh
es ihm tat. Als aber das letzte Emd unter
Dach war, hustete er, trampte vom Gang in
die Küche, bis es draußen war: „Ich kann's
jetzt selber ferggen) es ist ein G'spaß, die Küh-
lein und das Gras!" Er sei es nicht gewohnt,
bedient zu werden, und habe es immer selber
gemacht.

So ließ man ihn mit seinem Kopf, stand
still vor den Häusern und schaute ihm köpf-
schüttelnd nach, wenn er den Milchkarren aus
dem Dorfe zog.

Als der Sepp an einem Abend, Fuhrmann
und Roß, sein Milchfuhrwerk über den steinigen
Oberrieder Feldweg kutschierte, stand die Lu-
zerner Magd in einem Bohnenacker und schaute
ihm nach. Der Sepp schlarpte seines Weges
und tat nicht dergleichen, daß er Blicke spürte.
Ihre Augen hingen an dem Mann und seinem
mühsamen Fuhrwerk, wie wenn sie sich besänne:
Red' ich oder red' ich nicht? Der Grimberg
hinkte seinen Weg, hielt an, wischte sich mit
dem Ärmel den Schweiß von der Stirn und
redete dazu über die Achsel hinaus, ohne nach
ihr zu schauen: „Meinst, 's ging' leichter, wenn
eines zuschaut, du?" zog wieder an — und
ließ sie mit dem Pfeffer stehen.

Dabei blieb es nicht. Am Tag draus fuhren
die Meistersleute der Luzerneriu ein letztes
Füderlein hinter dem Grimberghaus den Wald-
weg hinab. Rauch und Dampf stieg aus der
hintern Grimbergtür, und mit dem Hammer
klopfte der Sepp die Reifen nm den Bottich
straff. Als das Fuder kam, verzog er sich mit
der Arbeit in den Holzschopf. Die Luzernerin
drehte an ihres Meisters Wagen die Mechanik)
aber sie schaute in den Wald hinein, als sie
beim Grimberghaus vorbeifuhren. Um die Wald-
ecke ließ sie die Mechanik los, stand einen Augen-
blick still) aber wie vor die Nase gestoßen,
kehrte sie sich um, als sie den Grimberg unterm
Dachvorsprung gewahrte, der, die Hand über
den Augen, ihrem Fuhrwerk nachsah.

An diesem Nachmittag, als der Grimberg-
Sepp das Waschseil aufgemacht, tritt unverhofft
eine Hülfe unters Dach: die Luzernermagd
klopft an die Küchentür. Der Grimberg-SePP
schaut sie mit großen Augen in seiner Küche.



„'S gibt $ülf,"
fagt bie Sujernerin
unb tact)t, alg war'
fte aud) fdjon ba=

gewefen ; „wir firtb
fertig brausen !" Unb
Wätjrenb fie unter
feinen Süden einen
©cßurj umbinbet,
rebet fie, a£§ ob fie
fid) entfcßulbigen
müßte: „@S hat ge=

Reißen, Qßr feieb jeßt
allein, wegen bem

©olbatenbienft; fo
meint bie SNeifterg*
frau, ein Söeiberüolf
fönnt'etwas ßelfen!"

©ie hat fid) fdion
an ben ßuber geftedt
unb beugt fid) über
baS 2Bafd)jeug, wäh»
renb ber ©epp nod)
immer an einem
SSorte Würgt. ©r würgt unb Weiß nidjt, ob er bag
SBort mit ßucfer ober ©al$ beftreuen Will : ,,©o
bin id) halt ßier feil nachher !" unb eg foü ein
©paß fein; boc£) auf feinen-Sippen wirb er
räß unb hart. Slber bie Sujernertn warb nimmer
rot unb werfte, ßob bie Sedel ab, goß SSaffer
ein unb rieb unb Wufcf), mir nidjtS, bir nichts,
ging aug unb ein unb Ijüngte bie Söäfcße auf.
Ser ©ritnberg trampte i)in unb wieber, faß
auf bie San!, griff einmal an ben guß, ftanb
auf, trat in ben ^auggang; aber in bie Sücße
bracht' er'g nicßt, ging wieber htnauS unb ließ
ber ©acße iljren Sauf. SllS ber Slbenb fam
unb bie 2ßäfd)e fcßon feucßttroden in ben körben
ftanb, hatte fid) ber ©rimberg oerjogen. Sie
Sujernerin 50g bie Sür hinter fid) §u unb rief
ein apfelrunbeS „®ut Nad)t !" hinter fid) ; man
Wußte nicht, war eg fauer ober füß.

2ln einem Sage ift ein Srief in ben ©rim=
berg getragen worben. Ser ©rimberg hat faft
ben gangen Nachmittag, big er ihn getefen.
Sa fteht bartn, baß ber Sub im Oa^arett liegt;
er hat fid) in einer Nadjt beim ißatrouittengehen
übel gewirfet unb liegt jeßt lahm ju Sett.

lttifere Soltxitcn im ©rengbicnfte.

£>er[te(Iung einer fliegenöcn Sörücfc.

grüßbirnen möcht' er haben non baljeim, ein
Slörblein noli. Sen Srief trägt ber ©epp in
bert ©tail, in bie Senne unb nimmt ihn ein=

mal unb wieber aug bem fpofenfad. Slber eg

ift 2Bal)rheit. Sanon rebet ber ©epp gu ber

Suß: ,,©h, hüft! SBenn'S war'! Ser Sub auch

auf bem ©cßragen Sich, unb ber Sllte baheim
fo übel! £)üft! SBenn eing fönnt' gehen, reben
mit ihm, baß er acht gibt! fpüft ginget! Nacf)=

tragen bie Sirnen §ott Sleß Slber, 0 bu
alter ©epp! Serßungern baljeim bag Seß!
ift nit g'macßel"

llnb ftettt fid) in ben Nlilcßfarren unb gieht
ihn ing Sorf. Unb in ber Nadjt bläft er Srübfal
unb brütet hinter bem |)auS unb feufgt. 21m

SNorgen geht er aug bem ©tatt unb wäfcßt
fid) am Srunnen, geht ins Sorf, unb am Sag
barauf fommt bie Sujerner Nfagb mit bem
Sîôrblein unb im weißen fput mit roten Saden.
„©0 gehft feßt meinetwegen unb bringft ißm
bie f^rühbirnen! Nicßt'S aug! ©org' tragen,
ber Sappi beim ißatrouiUengang, baß er parat
ift, wenn'g loSqeht. Unb ba haft ©elb! Nit?
SBiUft nit?"
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„'s gibt Hüls,"
sagt die Luzernerin
und lacht, als wär'
sie auch schon da-

gewesen) „wir sind

fertig draußen !" Und
während sie unter
seinen Blicken einen
Schurz umbindet,
redet sie, als ob sie

sich entschuldigen
müßte: „Es hat ge-
heißen, Ihr seied jetzt
allein, wegen dem

Soldatendienst) so

meint die Meisters-
srau, ein Weibervolk
könnt'etwas helfen!"

Sie hat sich schon

an den Zuber gestellt
und beugt sich über
das Waschzeug, wäh-
rend der Sepp noch
immer an einem
Worte würgt. Er würgt und weiß nicht, ob er das
Wort mit Zucker oder Salz bestreuen will : „So
bin ich halt hier feil nachher!" und es soll ein
Spaß sein) doch aus seinen Lippen wird er
räß und hart. Aber die Luzernerin ward nimmer
rot und werkte, hob die Deckel ab, goß Wasser
ein nnd rieb und wusch, mir nichts, dir nichts,
ging aus und ein und hängte die Wäsche auf.
Der Grimberg trampte hin und wieder, saß

auf die Bank, griff einmal an den Fuß, stand
aus, trat in den Hausgang) aber in die Küche
bracht' er's nicht, ging wieder hinaus und ließ
der Sache ihren Lauf. Als der Abend kam
und die Wäsche schon feuchttrocken in den Körben
stand, hatte sich der Grimberg verzogen. Die
Luzernerin zog die Tür hinter sich zu und rief
ein apfelrnndes „Gut Nacht!" hinter sich man
wußte nicht, war es fauer oder süß.

An einem Tage ist ein Brief in den Grim-
berg getragen worden. Der Grimberg hat fast
den ganzen Nachmittag, bis er ihn gelesen.
Da steht darin, daß der Bub im Lazarett liegt)
er hat sich in einer Nacht beim Patrouillengehen
übel gewirset und liegt jetzt lahm zu Bett.

Unsere Soldaten im Grcnzdicnste.

Herstellung einer fliegenden Brücke.

Frühbirnen möcht' er haben von daheim, ein
Körblein voll. Den Brief trägt der Sepp in
den Stall, in die Tenne und nimmt ihn ein-
mal und wieder aus dem Hosensack. Aber es

ist Wahrheit. Davon redet der Sepp zu der

Kuh: „Eh, hüst! Wenn's wär'! Der Bub auch

auf dem Schrägen! Ach, und der Alte daheim
so übel! Hüst! Wenn eins könnt' gehen, reden
mit ihm, daß er acht gibt! Hüst Zingel! Nach-
tragen die Birnen! Hott Bleß! Aber, o du
alter Sepp! Verhungern daheim das Veh! Es
ist nit z'mache!"

Und stellt sich in den Milchkarren und zieht
ihn ins Dorf. Und in der Nacht bläst er Trübsal
und brütet hinter dem Haus und seufzt. Am
Morgen geht er aus dem Stall und wäscht
sich am Brunnen, geht ins Dorf, und am Tag
darauf kommt die Luzerner Magd mit dem
Körblein und im weißen Hut mit roten Backen.

„So gehst jetzt meinetwegen und bringst ihm
die Frühbirnen! Richt's aus! Sorg' tragen,
der Lappi beim Patrouillengang, daß er parat
ist, wenn's losgeht. Und da hast Geld! Nit?
Willst nit?"
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@ie rebeten ade Beibe beuttid), bafj Eein

Söörttein irgenbmie baneben ging, er pucEt unb
gerabeaud, fie taut, aber faft lacfjenb, baff er
immer auf halbem SBeg nidjt muffte, mo aud
unb ein mit feinen Sfteifteraugen.

„Stein," fagte fie mit muntern Slugen,
„möd)t' aud) etmad teiften, id), fürd Satertanb !"

®arauf tourte ber ©rimberg nicfjtâ ; er
brummte etmad Sldgemeined unb ftecCte it)r
bie günftiber ind SEörblein.

Gsr ftanb an ber Çaudede, ben einen guff
hinter bem fpattd, ba§ er am ©chermen mar,
menn fie fii| umtetjrte; aber fie ging unter
ihrem meinen ©to^£)ut, mit bem SEörblein am
Slrm, ein menig fchmängetnb : SEannft marten,
bid id) mid} umfetje! ®er ©rimberg ging in
ben ©tad unb ftanb hinter bem ©tadfenfterchen,
bid bie fïïïagb aud bem ©rimbergtätcßen in ben
meijfen SBeg hinaud renEte.

Sim Stbenb ftanb ber ©epp am 9Md)Earren
ftitt unb fe§te ficE) hatbmegd am ©rimbergmeg
and Sorb, gog feinen guff f)erauf unb ftrid)
mit ber §anb barüber, mie man ein ungebutbig
SEinbtein gum ©ctjmeigen bringt : „©ebutb bu
'd geht Porüber!" Slid ein iDteufd) über ben

meiffen SBeg Earn, fteUte er in ben barren
unb gog il)n bem ipaufe gu.

®ie SSJlagb Earn lange nidjt bon ihrer Steife.
®er Sitte E)in£te bon ber SEüdje unterd ®ad)
hinaud, feilte fid), ftanb auf, ging in ben ©tat! ;
bei ber Shit) hatte er bie Eürgefte $eit, unb fie
hiett i^m ben SEopf bar, aid er mit itjr rebete :

„©till bu, nein, mufft nit allein fein! ©d)ön
©ebutb, bift nit atiein!"

Gsnbtid) hörte er ©cßritte ben SBeg herauf;
er erfd)ien erft in ber Sur, aid bie SOtegb bad
SEörblein auf bie ©tubenbanE gefegt. Gsr legte
Ben §ut auf ben Ofen unb fagte: „Sift ba?"
Slid er 8id)t gemadjt unb ihre hede ©eftatt
unb itjr frifdfer, abenblid)er SBanberbuft im
©tübtein in feine alte ©taltnafe ftieg, gog er
bie ©tirne ^öt)er, atd ob er neued öeben mit«
terte. §ö^er gog er bie ©tirn unb hatte gröffere
Slugen atd geftern unb et)'.

„Qa," fagte bad SMbcljen unb ftettte bad
SEörblein ab, ftettte bad ©djirmtein in bie Gsde:

@o, ba bift aud) ein menig batjeim unb nahm
ben §)ut ab. Stber fie ergät)tte immer bagu,

mätirenb fie einen ©tu|t unterm ®ifd) tjeroorgog.
®er ©rimberg ftanb anfangd ein menig un»
beleuchtet; erft atd fie einmal luftig unb frei»
mutig niefte, benü^te er bie ?ßaufe unb ©e=

tegentieit, um fitf) irgenbmo an einer SanEede
angufiebetn.

„$a," fagte fie, „er mar fdjon mieber auf
ben §üffen unb prt ade Sage fdjieffen an
ber ©renge." ®ann ergählte fie non neuen
©efed)ten, bie bie ©djmeiger bon ihrem ©reng»
gebiet aud beobachten Eonnten ; ernft uitb faft
anbäd)tig ergäßlte fte. Gsr hörte gu unb fd)aute
einmal unb mieber einmal mit einem Sluge gu
ihr auf, mie man einen ©d)tud aud einem
©tafe nimmt. Stber mie einer, bem ed in ben
©inn Eommt, baff ihm bad SrinEen fdjabet,
Eetjrt' er einmal auf hebern SBege mit bem
Slid gurüd unb placierte ihn in ber anbern
fRidjtung an ber SSanbuljr. ©ie hot foeben
bon neuem ben SJlunb aufgetan, mie ein Söget
auf einem grünen Slft, ba hält fie inne! aber
fie muff gu Gsnbe ergäben, bod) fo, mie ein
Söget teifer pfeift, metin gerabe eine SBolEe

über ben Sirnbaum fteigt. ®er ©rimberg
täfft admähtich bie Srauen tiefer hangen, gibt
nur nod) E«*ge Slide; einmal tmftet er, magt
aber nod) nid)t, angufe^en. Gsrft bad gmei'te
SJÎat gelingt ed il)m, unb er fragt fie, mad
ber Sub bon gu fpaufe rebe.

„Qa, bad hätt' id) batb bergeffen !" fädt
fie ein. ,,9?ad) bem ßingel §at er gefragt unb
nad) — nad) Surent gu| unb ob Qh* niemanb
habet für bie §ütf'. Dber ob er mufe Urlaub
nehmen." ©ie hatte bad SEörblein gefaxt, nach
ihrem ©d)irat gegriffen.

®a fd)üttelte ber Sitte ben SEopf, ftanb auf
bon ber SanE, atd hätte ihn ein ©chnabet
gegmidt; er fei?te ben §olgfd)ul) auf ben Soben,
lief burd) bie ©tube mitten auf einem Caben;
er ging an ihr borbei; bad fodte hoffen:
„©iehft, id) Eann'd adein ; bin nocl) Eein SErüppet !"

Slid fie ihn fo gefebjen hatte, brummte ed

in ihm, mätirenb er hin unb mieber fdjritt:
„Gsr foil feine ©ad)' machen, baff fie nicht flagen
über ihn ©org' er für fid) unb nicht für mich !"
Gsr ereiferte fid) in feinen Sßorten, unb atd
ob ihm bad Sftäbcßen ©Ott meijf mad gefagt, lief)
er fie mit bem SEörbtein fielen unb ging ind

Sie redeten alle beide deutlich, daß kein
Wörtlein irgendwie daneben ging, er puckt und
geradeaus, sie laut, aber fast lachend, daß er
immer auf halbem Weg nicht wußte, wo aus
und ein mit seinen Meisteraugen.

„Nein," sagte sie mit muntern Augen,
„möcht' auch etwas leisten, ich, fürs Vaterland !"

Darauf wußte der Grimberg nichts) er
brummte etwas Allgemeines und steckte ihr
die Fünfliber ins Körblein.

Er stand an der Hausecke, den einen Fuß
hinter dem Haus, daß er am Schermen war,
wenn sie sich umkehrte,' aber sie ging unter
ihrem weißen Stohhut, mit dem Körblein am
Arm, ein wenig schwänzelnd: Kannst warten,
bis ich mich umsehe! Der Grimberg ging in
den Stall und stand hinter dem Stallfensterchen,
bis die Magd aus dem Grimbergtälchen in den
weißen Weg hinaus renkte.

Am Abend stand der Sepp am Milchkarren
still und setzte sich halbwegs am Grimbergweg
ans Bord, zog seinen Fuß heraus und strich
mit der Hand darüber, wie man ein ungeduldig
Kindlein zum Schweigen bringt: „Geduld du!
's geht vorüber!" Als ein Mensch über den

weißen Weg kam, stellte er sich in den Karren
und zog ihn dem Hause zu.

Die Magd kam lange nicht von ihrer Reise.
Der Alte hinkte von der Küche unters Dach
hinaus, setzte sich, stand auf, ging in den Stall,'
bei der Kuh hatte er die kürzeste Zeit, und sie

hielt ihm den Kops dar, als er mit ihr redete:

„Still du, nein, mußt nit allein sein! Schön
Geduld, bist nit allein!"

Endlich hörte er Schritte den Weg herauf,'
er erschien erst in der Tür, als die Magd das
Körblein auf die Stubenbank gesetzt. Er legte
den Hut auf den Ofen und sagte: „Bist da?"
Als er Licht gemacht und ihre helle Gestalt
und ihr frischer, abendlicher Wanderduft im
Stüblein in seine alte Stallnase stieg, zog er
die Stirne höher, als ob er neues Leben wit-
terte. Höher zog er die Stirn und hatte größere
Augen als gestern und eh'.

„Ja," sagte das Mädchen und stellte das
Körblein ab, stellte das Schirmlein in die Ecke:

So, da bist auch ein wenig daheim! und nahm
den Hut ab. Aber sie erzählte immer dazu,

während sie einen Stuhl unterm Tisch hervorzog.
Der Grimberg stand anfangs ein wenig un-
beleuchtet) erst als sie einmal lustig und frei-
mütig nieste, benützte er die Pause und Ge-
legenheit, um sich irgendwo an einer Bankecke
anzusiedeln.

„Ja," sagte sie, „er war schon wieder auf
den Füßen und hört alle Tage schießen an
der Grenze." Dann erzählte sie von neuen
Gefechten, die die Schweizer von ihrem Grenz-
gebiet aus beobachten konnten) ernst und fast
andächtig erzählte sie. Er hörte zu und schaute
einmal und wieder einmal mit einem Auge zu
ihr auf, wie man einen Schluck aus einem
Glase nimmt. Aber wie einer, dem es in den
Sinn kommt, daß ihm das Trinken schadet,
kehrt' er einmal auf halbem Wege mit dem
Blick zurück und placierte ihn in der andern
Richtung an der Wanduhr. Sie hat soeben
von neuem den Mund ausgetan, wie ein Vogel
aus einem grünen Ast, da hält sie inne! aber
sie muß zu Ende erzählen, doch so, wie ein
Vogel leiser Pfeift, wenn gerade eine Wolke
über den Birnbaum steigt. Der Grimberg
läßt allmählich die Brauen tiefer hangen, gibt
nur noch kurze Blicke) einmal hustet er, wagt
aber noch nicht, anzusetzen. Erst das zweite
Mal gelingt es ihm, und er fragt sie, was
der Bub von zu Hause rede.

„Ja, das hätt' ich bald vergessen!" fällt
sie ein. „Nach dem Zingel hat er gefragt und
nach — nach Eurem Fuß und ob Ihr niemand
habet für die Hüls'. Oder ob er muß Urlaub
nehmen." Sie hatte das Körblein gefaßt, nach
ihrem Schirm gegriffen.

Da schüttelte der Alte den Kopf, stand auf
von der Bank, als hätte ihn ein Schnabel
gezwickt) er setzte den Holzschuh auf den Boden,
lief durch die Stube mitten auf einem Laden)
er ging an ihr vorbei) das sollte heißen:
„Siehst, ich kann's allein bin noch kein Krüppel !"

Als sie ihn so gesehen hatte, brummte es

in ihm, während er hin und wieder schritt:
„Er soll seine Sach' machen, daß sie nicht klagen
über ihn! Sorg' er für sich und nicht für mich!"
Er ereiferte sich in seinen Worten, und als
ob ihm das Mädchen Gott weiß was gesagt, ließ
er sie mit dem Körblein stehen und ging ins



©tubentämmerlein; al§ fie ,,©ut üttadjt!"
•lineinrtef, glatt unb eben redjt — aber
e§ Ijing bod) etma§ bratt: (Sin ©robian
feib g|r tjatt — tarn er triebet |erau§,
fdjlurfte ijjr nad) burd) bert fpau§gang,
ftanb uttterê Sadj, er ftartb unb fteUte
einen §>ot§fc£)u^ auf bie ©)pil3e unb neigte
ben Sîofaf; aber er |örte nur nod) iljren
guff auf bem 28eg.

©pät fd)Iog er bie Siir, tat in ber
Cammer ba§ genfter auf unb ftüfste bie
Strme fd)toer auf ben @ims>.

grü| am SJÎorgen tuar er triebet im
SSeri trie geftern unb et)', rührte bie

©enfe, trug SBaffer in ben ©tad, fteUte
fici) in ben Marren unb fe^te fid) |alb
ant Oîain anê Sorb, jog einmal ben

guff an unb ftanb auf, trenn ein
SDÏenfc£) über ben treiben SBeg font.

@o ging unb tarn er, biê um§ SBerf ber

Kartoffelernte. ©r ftanb mit bem Karft im
Stder int feud)ten ©runb, in ber talten ©rbe;
er t)ob ben Karft unb toarf bie Kartoffeln Ijinter
fid). Sen guff ftettte er auf einen umgetel)rten
Korb unb fc^iug in bie gurren. Srauffc|lagen
tann jeber; aber mit einem fteifen, tränten
guff fid) büden, geljnmal, Ijunbertmal, ba§ tann
aucl) ber ©rimberg nicfjt. ©inen Sag gmingt
er'§. Stm Slbenb bteibt er lange bei ber Kut):
„geijt, mir finb elenbe Krü-pftelmenfdjen, gelt
bu! Sa§ ift ein Geben! ga, meinft? Ser Sub,
menn er ba mar'! ißaar Sag, fo tonnt' er
mieber in ben Sienft!" Sie Kul) |ört ifjm
gu unb Ijängt ein.Oljr. „ga, meinft? @S mär'
nidjt red)t? Goêgeljen tônnt'ê bermeil, unbfollten
fie ifm brausen, mar' er baljeim, macbt' ©rbäftfel
au§, meil ber Krüftpel nid)t meljr tann! ÜDtan

rnüftt' fic| fd)ämen, gelt bu! 2Ba§ meinft mit
ber Ougernerin? SBenn fie tänt', baff ber Sub
tut Sienft tann bleiben?"

21m Slbenb nod) gieljt er ein meiffe§ §emb
an in bie Käferei unb ftu^t bie ©djuE)'. Unb
am anbern Sfftorgen tommt bie Gugerner ÜDtagb

frü§, unterm Kopftud) fd)aut fie in ben ©tad:
,,gd) mär' benn ba !" fte eintritt, fte|t fie
ftiH unb Ijält bem ©rimberg bie §anb auf bie

@d)ulter unb tnüfoft mit ber anbern ba§ Kopf*
tud) fefter :

Uttfete ®oIbute« im ©«ngbtenftc.

©rengfdju§Ijiitte.

„gljr," fagt fie unb fteljt ein menig breit
üor i|m, „menn g|r nid)t fo oerfdjrien märet
al§ ein SBüfter, id) mär' fcEjon lang getommen,
aber aud) je^t nid)t, menn'3 nid)t biefe geit
im Ganb unb ein ©olbat im gelb!"

Ser ©rimberg fentte einen ülugenblicf ben

Kofif mie ein junger ©olbat, menn ein ©e=

fdmürter mettert; aber er Ijebt ben Kopf unb
fd)üttett i|n, al§ müfjt' er etmaâ ©d)mere§ ab»

merfen. Sann meift er mit ber fpanb gur Sür,
unb feine ©timme rebet faft fo gafjm, mie menn
er mit bem ginget fpricljt:

„ge|t bu, jeçt tommft in§ §au§ Sleibft
ba, uttb ic£) bin frolj!" Socl) nod) ber gteidje
ÜMunb bod mufft' ein Körnlein ©atg Ijaben;
aber fie tat im ©intreten nidjt, al8 ob fte'3
fpüren tönnt' : „2ßenn er nid)t in ben Sienft
jjätt' müffen für ba§ Ganb! SÜSeifj nit! gd) |ätt'
bid) nidjt geholt !"

2ll§ ob fo gemefen feit galjr unb Sagen,
ging ber Gugertterin bie Strbeit au3 ber §anb.
Ser ©rintberg tat jmar faft ben gangen Sag
mie ein alteg Sonnermetter, ba§ noc| in ben
Sergen brummett, menu fd)on bie ©onne mieber
fc|eint. Stber bie neue §au§magb trug fo
fommerljell friebfam läd)elnbe Stugen burd)§
§au§, ba^ in biefent ©lange fein munberlid)
graueê Söefen fetber ftd) befonnte. 2lm 3lbenb
biefe§ erften Sageê brad) eê gunt legten 9Jtale
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Stubenkämmerlein/ als sie „Gut Nacht!"
Hineinries, glatt und eben recht — aber
es hing doch etwas dran: Ein Grobian
seid Ihr halt — kam er wieder heraus,
schlurfte ihr nach durch den Hausgang,
stand unters Dach, er stand und stellte
einen Holzschuh auf die Spitze und neigte
den Kopf/ aber er hörte nur noch ihren
Fuß auf dem Weg.

Spät schloß er die Tür, tat in der
Kammer das Fenster auf und stützte die
Arme schwer auf den Sims.

Früh am Morgen war er wieder im
Werk wie gestern und eh', rührte die

Sense, trug Wasser in den Stall, stellte
sich in den Karren und setzte sich halb
am Rain ans Bord, zog einmal den

Fuß an und stand auf, wenn ein
Mensch über den weißen Weg kam.

So ging und kam er, bis ums Werk der

Kartoffelernte. Er stand mit dem Karst im
Acker im feuchten Grund, in der kalten Erde/
er hob den Karst und warf die Kartoffeln hinter
sich. Den Fuß stellte er aus einen umgekehrten
Korb und schlug in die Furchen. Draufschlagen
kann jeder/ aber mit einem steifen, kranken
Fuß sich bücken, zehnmal, hundertmal, das kann
auch der Grimberg nicht. Einen Tag zwingt
er's. Am Abend bleibt er lange bei der Kuh:
„Jetzt, wir sind elende Krüppelmenschen, gelt
du! Das ist ein Leben! Ja, meinst? Der Bub,
wenn er da wär'! Paar Tag, so könnt' er
wieder in den Dienst!" Die Kuh hört ihm
zu und hängt ein Ohr. „Ja, meinst? Es wär'
nicht recht? Losgehen könnt's derweil, und sollten
sie ihn brauchen, wär' er daheim, macht' Erdäpfel
aus, weil der Krüppel nicht mehr kann! Man
müßt' sich schämen, gelt du! Was meinst mit
der Luzernerin? Wenn sie käm', daß der Bub
im Dienst kann bleiben?"

Am Abend noch zieht er ein Weißes Hemd
an in die Käserei und Putzt die Schuh'. Und
am andern Morgen kommt die Luzerner Magd
früh, unterm Kopstuch schaut sie in den Stall:
„Ich wär' denn da!" Eh' sie eintritt, steht sie

still und hält dem Grimberg die Hand auf die

Schulter und knüpft mit der andern das Kopf-
tuch fester:

Unsere Soldaten im Greuzdienstc.

Grenzschutzhütte.

„Ihr," sagt sie und steht ein wenig breit
vor ihm, „wenn Ihr nicht so verschrien wäret
als ein Wüster, ich wär' schon laug gekommen,
aber auch jetzt nicht, wenn's nicht diese Zeit
im Land und ein Soldat im Feld!"

Der Grimberg senkte einen Augenblick den

Kopf wie ein junger Soldat, wenn ein Ge-
schnürter wettert/ aber er hebt den Kopf und
schüttelt ihn, als müßt' er etwas Schweres ab-
werfen. Dann weist er mit der Hand zur Tür,
und seine Stimme redet fast so zahm, wie wenn
er mit dem Zingel spricht:

„Jetzt du, jetzt kommst ins Haus! Bleibst
da, und ich bin froh!" Doch noch der gleiche
Mund voll mußt' ein Körnlein Salz haben/
aber sie tat im Eintreten nicht, als ob sie's
spüren könnt' : „Wenn er nicht in den Dienst
hätt' müssen für das Land! Weiß nit! Ich hätt'
dich nicht geholt!"

Als ob so gewesen seit Jahr und Tagen,
ging der Luzernerin die Arbeit aus der Hand.
Der Grimberg tat zwar fast den ganzen Tag
wie ein altes Donnerwetter, das noch in den
Bergen brummelt, wenn schon die Sonne wieder
scheint. Aber die neue Hausmagd trug so

sommerhell friedsam lächelnde Augen durchs
Haus, daß in diesem Glänze sein wunderlich
graues Wesen selber sich besonnte. Am Abend
dieses ersten Tages brach es zum letzten Male
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auS, als bie Gugernerin bie Srente an ben
DîûcEen neunten wollte; aber er [teilte fic£) in
ben Starren, als ob er Stummer tjätte, einer
aus bem ©orfe Eönnte [ie wieber tiom ©rimberg
abwenbig machen, trop iprer 9?ebe ging er [elber
mit ber SRilcp:

„gpr fcpänbet ©uern gufe, ©rimberg ; Reiten
Eann er nicpt fo, Wie gpr e§ treibt!" Unb [ie
fcpaute ipm natp; bocp ipr Cäcpeln tierging,
als er müpfarn unb fcpteppenb ben Starren gog.

©S Würbe Stacht; bie ©äffen [tanben auf
bem ©ifcp. ©er Sauer war nocf) nicpt gwrücE.
©aS SCRäbcpen ging auf bie ©cpwelle; fie trat
pinauS unterS ©acp, bücEte fitf), fcbjüttette ben

Stopf, ging wieber in baS £)auS. Sacp einer Sßeite

trat fie in ben SBeg pinauS; man £)örte nicptS.
©a ging fie ipm entgegen. 2Beit unten, wo
ber ÎBeg pm ©rimbergpof anfteigt, piett fie
an. 2öie ein unterbrücEteS ©eufgen unb Steegen
auS japrberfcpütteten ©rünben brang eS gu
ipr herauf, unb als [ie näper Earn, fat) fie ben
Sitten fiep tiom SBegborb ergeben, ©r fupr fie
an: „SBaS Eommft jept? ÜReinft, ict) Eann nicpt
fetber peint?" Unb [teilte fiep in ben Starren,
gaft Weicp rebete [ie gu ipm unb legte bie |)anb
auf feinen Slrm: „gpr müfet ©uep fcpouen!
®aS Wirb nicpt gut ©er gufe ift nicpt gepeilt !"
©r tat einen StucE, gog an, bafe ber ©ecEet in
ber Srente raffelte, unb liefe fie reben. ©inmat
piett er an, tacpte grell über bie Slcpfet gurücE :

„Spe, WaS gtaubft? @iepft,~Wie baS gept! ©ip
auf, bid) fapr' id) aucp nod) mit!"

©ie Eamen peint; fie gingen in ba§ §auS
unb opne SGort unb ©rufe gur Stupe.

Slm Sforgen, ep' ber ©rimberg aufgeftanben,
trat bie Gugernerin tior bie Stammertür : „gpr,
©rimberg," rief fte pinein, unb an iprer ©timme
pörte man, bafe fie tiom Srunnen Earn, „gpr
foUt nicpt aufftepen. ©en ©oEtor pol' id) ober
tafe ben ©otbaten peimEommen gept, fo macpt
palt, WaS gpr Wollt!"

©r wollte flud)en aus feinem Sett; aber
fie tat bie Süre auf, ba fap er fie ftepen in
iprem pellen ©ommerEittel : „ßum ©oEtor gep'
icp jept unb — [tarrengangS — ober Wieber inS
©orf. ©ntweber, ober! ®aS ift Eein Geben, fo!"

@r fcpwieg in feinem Stiffen unb Wenbete
ben ®opf tion iprem pellen Stleib unb refoluten

SBefen ab. Slber fie wartete unb lief) ipn würgen.
SRacp einer SBeile fragte fie ein gWeiteS 3QM.
SllS er fcpwieg, trat [ie gurücE unb burcp bie

©tube; aber jept warb er lebenbig: „®u, nein
benn! Sicpt peimrufen ben ©ol'baten!" Unb
eS Warb eine Sitte barauS: „£>aft gepört, bu?
Steib' ba!" ©ie Eeprte gurücE, trat wieber auf
bie ©cpwelle. ©r patte fiep aufgerichtet unb
pob bie $anb : „SDtacp', WaS bu wißft, nur baS

nicpt, baff er peimEommen muff!"
©ie rebete tiom ©oEtor; er patte uicptS

bagegen.
©er ©oEtor Earn, unb ber ©rimberg liefe

baS SBetter über fiep ergepen, bife bie Gipsen
gufammen, Eaum bafe er mit einer gälte gutfte.

„©rimberg, ein Unmenfcp feib gpr mit
©uep gawopt, ein Unmenfcp §errgott, ©uep
baS antun ©in Strüfefeel Werbet gpr, ber gufe
wirb ©uer Gebtag nimmer grab, ein Strüppelfufe,
ein Strüppel!"

Söäprenb ber ©oEtor ipm am gufee gog unb
taftete, erpob fiep ber ©rimberg; mit gefpannten
ßügen fuept' er feine Slugen. @r taftete naep feinem
Slrme : ,,©ett aber, ©oEtor, er Eann bleiben im
©ienft, ber Sub !" ©er ©oEtor fipaute nicpt auf,
als ob fein ©cpweigen ©träfe wäre. SUS Eeine
Slntwort Eam, fepaute ber ©epp pinüber gum
SDtäbcpen, baS pelfenb an ber (Seite ftanb. SDtit
einem langen Slid fepien er gu bitten, ©ie pielt
ben SticE auS unb nicEte einmal unb noep ein=

mal: „ga," fagte fie bann unb gog baS Stiffen
gureept, „er mufe an ber ©renge bleiben."

©a legte fiep ber Sitte gurücE unb feptofe
bie Slitgen, ftplief batb ein Wie ein müber Slbenb»
Wanberer unb atmete mit rupigen, tiefen 3üg-

©er ©oEtor blieb, atS ber Serbanb gemaept,
nodp auf ber ©cpwelle [tepen unb bepielt ben

fmt in feiner §>anb: „Gafet ipn jept ftptafen,
feptafen! §at lang nicpt Stup' gepabt!"

©rft braufeen tior ber ©üre fepte er ben

§ut auf, grüfete bie Gugernerin unb ging bann
feines SSegeS.

SluS (SlStpenS Sluffappeft.
SReine ©parEaffe. gtp pabe eine ftpöne ©par=

Eaffe, bie mir meine ©ante ©mma gefipenft pat.
©iefe ift ein ©cpwein unb pat im Stopf einen ©cplip,
Wo baS ©elb pineinfommt.

aus, als die Luzernerin die Brente an den
Rücken nehmen wollte,- aber er stellte sich in
den Karren, als ob er Kummer hätte, einer
aus dem Dorfe könnte sie wieder vom Grimberg
abwendig machen, trotz ihrer Rede ging er selber
mit der Milch:

„Ihr schändet Euern Fuß, Grimberg / heilen
kann er nicht so, wie Ihr es treibt!" Und sie

schaute ihm nach,- doch ihr Lächeln verging,
als er mühsam und schleppend den Karren zog.

Es wurde Nacht/ die Tassen standen auf
dem Tisch. Der Bauer war noch nicht zurück.
Das Mädchen ging auf die Schwelle,- sie trat
hinaus unters Dach, bückte sich, schüttelte den

Kopf, ging wieder in das Haus. Nach einer Weile
trat sie in den Weg hinaus,- man hörte nichts.
Da ging sie ihm entgegen. Weit unten, wo
der Weg zum Grimberghof ansteigt, hielt sie

an. Wie ein unterdrücktes Seufzen und Ächzen
aus jahrverschütteten Gründen drang es zu
ihr herauf, und als sie näher kam, sah sie den
Alten sich vom Wegbord erheben. Er fuhr sie

an: „Was kommst jetzt? Meinst, ich kann nicht
selber heim?" Und stellte sich in den Karren.
Fast weich redete sie zu ihm und legte die Hand
auf seinen Arm: „Ihr müßt Euch schonen!
Das wird nicht gut! Der Fuß ist nicht geheilt!"
Er tat einen Ruck, zog an, daß der Deckel in
der Brente rasselte, und ließ sie reden. Einmal
hielt er an, lachte grell über die Achsel zurück:
„He, was glaubst? Siehst, "wie das geht! Sitz
auf, dich fahr' ich auch noch mit!"

Sie kamen heim,- sie gingen in das Haus
und ohne Wort und Gruß zur Ruhe.

Am Morgen, eh' der Grimberg aufgestanden,
trat die Luzernerin vor die Kammertür: „Ihr,
Grimberg," rief sie hinein, und an ihrer Stimme
hörte man, daß sie vom Brunnen kam, „Ihr
sollt nicht aufstehen. Den Doktor hol' ich oder
laß den Soldaten heimkommen! Jetzt, so macht
halt, was Ihr wollt!"

Er wollte fluchen aus seinem Bett/ aber
sie tat die Türe auf, da sah er sie stehen in
ihrem hellen Sommerkittel: „Zum Doktor geh'
ich jetzt und — starrengangs — oder wieder ins
Dorf. Entweder, oder! Das ist kein Leben, so!"

Er schwieg in seinem Kissen und wendete
den Kopf von ihrem hellen Kleid und resoluten

Wesen ab. Aber sie wartete und ließ ihn würgen.
Nach einer Weile fragte sie ein zweites Mal.
Als er schwieg, trat sie zurück und durch die

Stube/ aber jetzt ward er lebendig: „Du, nein
denn! Nicht heimrufen den Soldaten!" Und
es ward eine Bitte daraus: „Hast gehört, du?
Bleib' da!" Sie kehrte zurück, trat wieder auf
die Schwelle. Er hatte sich aufgerichtet und
hob die Hand: „Mach', was du willst, nur das
nicht, daß er heimkommen muß!"

Sie redete vom Doktor/ er hatte nichts
dagegen.

Der Doktor kam, und der Grimberg ließ
das Wetter über sich ergehen, biß die Lippen
zusammen, kaum daß er mit einer Falte zuckte.

„Grimberg, ein Unmensch seid Ihr mit
Euch! Jawohl, ein Unmensch! Herrgott, Euch
das antun! Ein Krüppel werdet Ihr, der Fuß
wird Euer Lebtag nimmer grad, ein Krüppelfuß,
ein Krüppel!"

Während der Doktor ihm am Fuße zog und
tastete, erhob sich der Grimberg / mit gespannten
Zügen sucht' er seine Augen. Er tastete nach seinem
Arme: „Gelt aber, Doktor, er kann bleiben im
Dienst, der Bub !" Der Doktor schaute nicht auf,
als ob sein Schweigen Strafe wäre. Als keine
Antwort kam, schaute der Sepp hinüber zum
Mädchen, das helfend an der Seite stand. Mit
einem langen Blick schien er zu bitten. Sie hielt
den Blick ans und nickte einmal und noch ein-
mal: „Ja," sagte sie dann und zog das Kissen
zurecht, „er muß an der Grenze bleiben."

Da legte sich der Alte zurück und schloß
die Augen, schlief bald ein wie ein müder Abend-
Wanderer und atmete mit ruhigen, tiefen Zügen.

Der Doktor blieb, als der Verband gemacht,
noch aus der Schwelle stehen und behielt den

Hut in seiner Hand: „Laßt ihn jetzt schlafen,
schlafen! Hat lang nicht Ruh' gehabt!"

Erst draußen vor der Türe setzte er den

Hut auf, grüßte die Luzernerin und ging dann
seines Weges.

Aus Elschens Aufsahheft.
Meine Sparkasse. Ich habe eine schöne Spar-

kasse, die mir meine Tante Emma geschenkt hat.
Diese ist ein Schwein und hat im Kopf einen Schlitz,
wo das Geld hineinkommt.
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